
Weiterhin unbesetzt ist die
Pfarrstelle in der Seelsorgeein-
heit Lautertal. Seit dem Aus-
scheiden von Pfarrer Anton Gru-
ber vor knapp eineinhalb Jah-
ren wird ein Nachfolger ge-
sucht. Kein Einzelfall im Kreis.

DANIEL GRUPP

Donzdorf. Als Pfarrer Anton Gruber
im Sommer 2010 seinen Amtssitz in
Donzdorf aufgegeben hat, um als
Seelsorger nach Weil der Stadt zu
wechseln, haben viele Gläubige im
Lautertal gehofft, dass die Stelle in
einem Jahr wieder besetzt sein
würde. Inzwischen sind rund einein-
halb Jahre vergangen und ein Ende
der Vakanz in der Seelsorgeeinheit
Lautertal mit den katholischen Kir-
chengemeinden Donzdorf, Winzin-
gen, Reichenbach u.R., Nenningen
und Weißenstein ist nicht absehbar.
Gerade sei die Stelle wieder ausge-
schrieben worden, berichtet Pfarrer
Robert Lukaschek. Der Seelsorger
von Salach und Ottenbach leitet als
Administrator seit Grubers Aus-
scheiden die Kirchengemeinden im
Lautertal. Das Interesse an der
Stelle sei bisher sehr gering: „Es ver-
wundert mich, dass bislang nicht
einmal jemand angerufen hat, der
sich interessiert. Dass ist erstaun-
lich“, sagt der Pfarrer. Dabei hält er
die Seelsorgeeinheit Lautertal für
ein attraktives Arbeitsgebiet. Hätte
er nicht schon „zwei wunderbare

Pfarrgemeinden“ wäre Donzdorf
auch für ihn interessant, schwärmt
Lukaschek. Er vermutet, dass
manch junger Vikar, der die Stelle
übernehmen könnte, davor zurück-

schreckt, eine Seelsorgeeinheit zu
leiten.

Die Personalsituation in Donz-
dorf wird sich Ende des Monats wei-
ter verschlechtern. Denn der haupt-
amtliche Diakon Josef Strasser geht
mit 63 Jahren in den Ruhestand.
Der Donzdorfer hat zunächst fünf
Jahre im Zivilberuf und jetzt seit 14
Jahren als Diakon im Hauptberuf ge-
arbeitet. Er sei vor allem für die Kir-
chengemeinden in Winzingen und
Reichenbach zuständig gewesen.
Auch als Rentner wird er weiter die
Gläubigen seelsorgerisch betreuen,
verspricht Strasser. Verabschiedet
wird er in Donzdorf im Rahmen des
Gottesdienstes am Samstag, 28. Ja-
nuar, ab 18.30 Uhr und in Reichen-
bach am Sonntag, 29. Januar, ab
10.30 Uhr.

Strassers Stelle wird nicht neu
ausgeschrieben, berichtet Luka-
schek. Vielmehr soll ein Pastoralre-
ferent nach Donzdorf kommen. Des-
sen Schwerpunkt soll mehr im Be-
reich Familie und Jugend liegen.

Seelsorger sind nicht nur im Lau-
tertal knapp. Im gesamten Dekanat
Göppingen/Geislingen sind derzeit
drei weitere Stellen offen, berichtet
der Lukaschek, der auch stellvertre-
tender Dekan ist. Neben Donzdorf
suchen auch die Seelsorgeeinheiten
Göppingen Süd/Ost mit Sitz St. Jo-
sef, „Lebendiges Wasser“ mit Sitz Je-
benhausen und Deggingen/Ditzen-
bach mit Sitz in Deggingen einen
Pfarrer. Dieser Mangel erschwere
die Betreuung der Gemeinden zu-
sätzlich.

Der Zeitplan für den Albauf-
stieg der Schnellbahntrasse
steht: Im Herbst 2013 wird an
drei Stellen mit dem Bau der
Tunnel begonnen. Ein Jahr spä-
ter werden die Pfeiler der bei-
den Filstalbrücken betoniert.

THOMAS HEHN

Gruibingen. Bei einem Gespräch
im Gruibinger Rathaus hat Projekt-
leiter Matthias Breidenstein gestern
die Bürgermeister der betroffenen
Gemeinden erstmals über Details
beim Bau des Albaufstiegs der
Schnellbahntrasse informiert. Nach-
dem einige Vorarbeiten bereits an-
gelaufen sind (erst vor einigen Ta-
gen ist ein auf der Trasse liegender
Aussiedlerhof bei Weilheim abgeris-
sen worden) sollen die Arbeiten für
den Tunnelbau noch im Februar
ausgeschrieben und dann Ende des
Jahres vergeben werden. Im ersten
Halbjahr 2013 sollen die Baustellen
eingerichtet und schließlich im
Herbst 2013 mit dem Tunnelvor-
trieb begonnen werden.

Dabei geht es für die beiden paral-
lelen Tunnelröhren an drei Stellen
gleichzeitig in den Berg: Vom Portal
Weilheim aufwärts, von Hohenstadt
aus abwärts und vom Zwischenan-
griff „Umpfental“ bei Gruibingen in
beide Richtungen. Nach einer Bau-
zeit von vier Jahren sollen der 8,8 Ki-
lometer lange Boßlertunnel aus
Richtung Aichelberg und der 4,8 Ki-
lometer lange Steinbühltunnel von
Hohenstadt her in 85 Metern Höhe
über dem Täle bei Mühlhausen wie-

der aus dem Berg kommen.
Der Bau der beiden 530 Meter lan-

gen Brücken für jede Fahrtrichtung
über das Obere Filstal beginnt rund
ein Jahr später im Herbst 2014. Hin-
tergrund bilden aufwendige Vorar-
beiten: Bevor die Brückenpfeiler be-
toniert werden können, will die
Bahn zunächst verschiedene „Pro-
bebohrpfähle“ setzen lassen, um
die Tragfähigkeit des Talgrundes für
das geplante Brückenbauwerk zu er-
mitteln. Allein für diese Vorarbeiten
zur Statik haben die Ingenieure bei

der Bahn ein ganzes Jahr veran-
schlagt. Mit dem Betonieren von
Pfeilern und Widerlagern der Brü-
cken wird somit erst im dritten
Quartal 2014 begonnen. Projektlei-
ter Breidenstein zufolge soll die Brü-
cke noch weiter verschlankt werden
als bisher geplant, um das Bauwerk
so landschaftsverträglich wie mög-
lich zu gestalten.

Eine große Sorge der betroffenen
Gemeinden bildet der mit dem
rund zwei Milliarden teuren Albauf-
stieg verbundene Baustellenver-

kehr. Schließlich müssen allein im
Verlauf des über vier Jahre andau-
ernden Tunnelbaus insgesamt 4,3
Millionen Kubikmeter Gestein ab-
transportiert werden. Breidenstein
hat den Bürgermeistern von Mühl-
hausen, Wiesensteig, Gruibingen,
Drackenstein und Hohenstadt ges-
tern versichert, die Bahn werde in
der Ausschreibung ausdrücklich da-
rauf hinweisen, dass die Baufirmen
beim An- und Abtransport nur das
überörtliche Verkehrsnetz benüt-
zen dürfen. Breidenstein gab aber
im gleichen Atemzug zu bedenken,
dass diese Vorgabe „juristisch eine
diffizile Geschichte“ sei.

Das Fazit der vier Bürgermeister
nach dem gut zweieinhalb Stunden
dauernden Gespräch im Gruibinger
Rathaus war durchweg positiv: „Ich
habe den Eindruck, dass der neue
Projektleiter sich um unsere Anlie-
gen kümmert und es ernst meint.
Das war vorher nicht unbedingt der
Fall“, sagte Hohenstadts Bürger-
meister Günter Riebort. Gruibin-
gens Schultes Roland Schweikert
kann sich auch vorstellen warum:
„Mit dem Wirbel um Stuttgart 21
hat die Bahn schon genug öffentli-
ches Interesse – ich glaube nicht,
dass man hier bei uns ein neues
Fass aufmachen will.“

Info Bis die ersten Hochgeschwindig-
keitszüge über die Schnellbahnstre-
cke fahren, dauert es noch über ein
Jahrzehnt. Virtuell kann man aber
schon heute in den ICE einsteigen:
Im Internet gibt es eine Simulation
der Fahrt von Ulm nach Wendlingen:
www.youtube.com/
watch?v=rbM0RtOXmxI

Diakon Josef Strasser geht Ende Januar
in Ruhestand.  Foto: privat

Eine Szene der virtuellen Fahrt auf der Schnellbahnstrecke von Ulm nach Wendlin-
gen: Der Zug verlässt den Steinbühltunnel und kommt auf die Filstalbrücke.

So soll einmal der Eingang zum Steinbühltunnel auf der Albhochfläche bei Hohenstadt aussehen. Vorne die Unterquerung der Autobahn.  Computersimulation: Bahn

Bürgerbus, Klimaschutz, sparsa-
mer Umgang mit Bauland: Viele
Vorschläge hatten Grüne Liste
und CDU bei der Haushaltsbe-
ratung in Bad Boll. Auch das
Sportentwicklungskonzept
war ein Thema.

SYLVIA NICKUS

Bad Boll. Für die Planung eines Er-
satzspielfeldes, das der TSV Bad
Boll wegen der Baupläne der Wala
braucht, habe die Gemeinde bereits
viel Geld investiert, mahnte Rainer
Staib (CDU). „Wir wollen uns dafür
einsetzen, dass der Freizeit- und Ver-
einssport transparent gefördert
wird und die Gemeinschaft im Vor-
dergrund steht.“ In diesem Punkt
waren sich alle Fraktionen einig:
Die Ausstattung mit Flutlicht und
Lärmschutzwand am bestehenden
Hauptspielplatz soll erst kommen,
wenn geklärt ist, wie das Sportent-
wicklungskonzept weitergeht. Die
Fraktionen beantragten, die Investi-
tion auf zwei Jahre zu verteilen und
brachten so die Verabschiedung des
Haushalts ins Wanken, denn das
Zahlenwerk hätte komplett überar-
beitet werden müssen. Bürgermeis-
ter und Kämmerer mahnten zur Ver-
nunft: Eigentlich wollte man den
Haushalt beschließen, um hand-
lungsfähig zu sein. Man einigte sich
auf einen Sperrvermerk für die
Sportplatz-Investition.

CDU und Grüne mahnten, das
EU-Leuchtturmprojekt für regene-
rative Energien, das Umweltschutz
und Verkehr miteinander verbin-
den soll, sei ins Stocken geraten.
Was tun, wenn Nachbargemeinden
abspringen? Ein Sachstandsbericht
wurde beantragt, um das Projekt vo-
ranzutreiben.

Die CDU sieht Sanierungsbedarf
an den Ortsstraßen, das Parkplatz-
problem im Ort müsse gelöst wer-
den und mehr Radwege seien auszu-
weisen. Bei der Verkehrsberuhi-
gung der Badstraße sollte man
nicht über das Maß hinausschie-
ßen, Tempo 30 sei nur von der Ein-
mündung Gruibinger Straße bis
zum Kornbergweg denkbar, sagte
Staib. Dorothee Kraus-Prause von
der Grünen Liste beantragte eben-
falls, die Radverkehrskonzeption zü-
gig umzusetzen, bis Juli könne man
Gelder beim Landkreis beantragen.
Um öffentliche Mobilität im Ort zu

verbessern, regte sie an, über einen
Bürgerbus nachzudenken. Kraus-
Prause sprach sich für eine Tempo-
beschränkung in der gesamten Bad-
straße aus, auch müsste die Anbin-
dung zum Nahverkehr vor allem in
den Abendstunden besser werden.

Zukunft gestalten in Bad Boll will
man auch auf dem Energiesektor.
Mit der Gründung des „Bollwerks“
sei ein wichtiger Schritt getan hin
zur klimaneutralen Kommune. Jetzt
müssten die Bürger vom Wechsel
überzeugt werden, sagte Kraus-
Prause, Öffentlichkeitsarbeit sei nö-
tig. Sich mit möglichen Standorten
für Windkraftanlagen auseinander-
zusetzen, dafür waren alle Fraktio-
nen.

Die Bedeutung des Artenschut-
zes sei erneut deutlich geworden.
„Wir bitten um die seit Jahren über-
fällige Einberufung des Beirates für
Natur- und Landschaftspflege, um

über den Stand der Biotoppflege zu
informieren und weitere Maßnah-
men zu planen“, forderte Kraus-
Prause und lobte, dass die Arbeits-
gruppe Fair-Trade-Town bald ihre
Arbeit aufnimmt. Das Fortführen
der Warentauschbörse und die He-
rausgabe des umweltfreundlichen
Einkaufs- und Reparaturführers sah
sie ebenfalls für notwendig.

CDU und Grüne wünschten eine
öffentliche Vorstellung des Themas
Innenentwicklung, das in einer
Klausurtagung besprochen wurde.
Kraus-Prause begrüßte die Einberu-
fung des runden Tisches zur sozia-
len Situation, beantragte einen Be-
richt zur Situation älterer Men-
schen und forderte, über eine Bür-
gerstiftung für Soziales und Umwelt
zu diskutieren. Das integrative Café
in der Linde müsse weiter vorange-
trieben werden, der Bürgermeister
solle sich rasch moderierend in den
Prozess zwischen Vermieter und
Haus der Mitte einschalten.

Staib forderte ebenfalls, die
Grundlagen zur Innenentwicklung
weiterzuentwickeln und ein Wohn-
raumkonzept für die nächsten Jahre
zu erstellen. Besonders Bad Boll
würde künftig vom Zuzug junger Fa-
milien abhängig sein. Die „weichen
Standortfaktoren“ wie Schule, Kin-
derbetreuung, Sozialarbeit und Frei-
zeiteinrichtungen benötigten aus-
reichende Mittel.

Zur Umsetzung der inklusiven
Gemeinschaftsschule forderte Staib
eine Informationsveranstaltung mit
Lehrern und Schülervertretern.

Bad Ditzenbachs Gemeinderat
hat jüngst dem Bebauungsplan
„Steinigen“ zugestimmt – und
damit die Voraussetzung für
eine Verlegung der Firma Bosch
von Mühlhausen nach Gosbach
geschaffen.

JÜRGEN WAHR

Bad Ditzenbach. Das Gewerbege-
biet „Steinigen“ im Bad Ditzenba-
cher Ortsteil Gosbach soll nun er-
schlossen werden. Die Hans-Her-
mann Bosch GmbH aus Mühlhau-
sen hat die zirka zwei Hektar Gewer-
bebaufläche bereits Ende Oktober
von der Badgemeinde gekauft und
will nun ihr Unternehmen mit der-
zeit zirka 70 Beschäftigten dort er-
weitert ansiedeln.

Der Gemeinderat hat in seiner
jüngsten Sitzung der nötigen Ände-
rung des Bebauungsplans und der
Erschließung einhellig zugestimmt,
nachdem Stadtplaner Manfred Mez-
ger vom Planungsbüro mquadrat
aus Bad Boll dem Ratsgremium den
aktuellen Stand der Planung vorge-
tragen hatte. Die Firma Bosch pro-
duziert Elektroden, Werkzeug- und
Maschinenteile zum Beispiel für die

Autoindustrie und hat sich auf hoch-
präzise Erodier-, Fräs- und Schleif-
techniken spezialisiert.

Da es für dieses Gewerbegebiet
bereits einen rechtskräftigen Bebau-
ungsplan gebe, könne die Planände-
rung im beschleunigten Verfahren
ausgeführt werden, erklärte Man-
fred Mezger. Das Regenwasser soll
über eine separate Regenwasserka-
nalisation abgeleitet werden. Die
wasserrechtlichen Vorgaben dafür
wurden bereits im Mai 2009 erlas-
sen. Das „Dachflächenwasser“
fließt in eine Retentionszisterne
und erst dann in die Fils. Das ist
zwar mit einem gewissen Mehrauf-
wand bei der Erschließung verbun-
den, soll sich aber trotzdem rech-
nen, wenn das Unternehmen zur ge-
splitteten Abwassergebühr herange-
zogen wird.

Diplomingenieur Thomas
Bartsch vom gleichnamigen Inge-
nieurbüro aus Heubach, der sich
um die Erd-, Tief- und Straßenbau-
arbeiten kümmert, erläuterte dem
Ratsgremium die anfallenden Tief-

bauarbeiten und den Kostenrah-
men. Der Tiefbauer geht davon aus,
dass für die Abwasser- und Regen-
wasserkanalisation sowie für die
Wasserversorgung, den Straßenbau
und das Verlegen von Leerrohren
für Kabel rund 323 000 Euro anfal-
len werden.

Bei den Straßenbaumaßnahmen
überlegt man sich, den Asphaltfein-
belag sowie die Straßenbeleuch-
tung noch bis 2013/14 zurückzustel-
len. So wäre die Erschließungs-
straße einer geringeren Belastung
ausgesetzt – und die Gefahr, dass
sie beschädigt wird, kleiner. An Kos-
ten würden damit statt 162 000
Euro zunächst 141 500 Euro anfal-
len. Allerdings, so Bürgermeister
Gerhard Ueding, müsse man später
eventuell mit Kostensteigerungen
rechnen. Die Arbeiten sollen im
Frühjahr beginnen. Mit der Fertig-
stellung wird im Juni gerechnet.

Der Bad Ditzenbacher Gemeinde-
rat stimmte der Änderung des Be-
bauungsplans und der öffentlichen
Auslegung der Planunterlagen ein-
mütig zu, ebenso den Erschlie-
ßungsmaßnahmen, wobei die Erd-,
Tief- und Straßenbauarbeiten öf-
fentlich und die Lieferung und Mon-
tage der Wasserleitung beschränkt
ausgeschrieben werden.

Zukunft gestalten
in Bad Boll
Impulse für Mobilität, Umwelt, Energiewende

Manfred
Mezger hat die
Pläne fürs Ge-
werbegebiet
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